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142 «DAS WOHNEN»

baut werden sollen. Heute, wo vielfach bei Neubauten ein
Laden neben dem andern errichtet wird, verdient dieses
Vorgehen besondere Beachtung. Niemand, und nicht einmal
der Handclsstand, kann an der Uebersetzung mit
Kleinhandelsstellen ein Interesse haben. Manche neue Stadtteile
zeigen nun aber wie die private Bauweise durch planlose
Errichtung von Ladenlokalen vielfach an dieser Uebersetzung
eine Hauptschuld trägt. Genossenschaftliches Vorgehen gibt
hier ein wirkungsvolles Mittel in die Hand, die übermässige

Schaffung neuer Kleinhandelsexistenzen zu steuern, um
dafür wenige, aber mustergültige genossenschaftliche Verkaufsstellen

zu schaffen.

Wenn wir an dieser Stelle atif diese Frage nochmals
eingetreten sind, so geschah es im Glauben, dass im
genossenschaftlichen Bauwesen das Zusammenwirken mit der
Konsumgenossenschaft auch in anderen Teilen der Schweiz noch
in vermehrtem Masse ausgestaltet werden kann.

Feuchtes wohnen
Von E. Mettler

Ein altes, aus Erfahrungstatsachen hervorgegangenes
Srrichwort sagt «Wo die Sonne hin kommt, kommt der Arzt
nicht hin». — Die ungesundesten Wohnungen befanden sich
von jeher in den engen, dunklen Gassen, in den Kellerwohnungen,

im Ausland in den Hinterhäusern, an kleinen Orten
schatthalb, in den engen «Krachen» der Täler, in den Nord-
zimmern, die zu keiner Tageszeit von der Sonne bestrichen
werden. Sie profitieren wohl im Sommer von der Sonnenwärme.

Nachweisbar besitzen aber direkte Sonnenstrahlen
und Wärme ohne Bestrahlung nicht die gleiche Wirkung.

Die beiden auf den Schattenseiten häufig vorkommenden
ungesunden Faktoren sind Feuchtigkeit und Bakterien. Unter
den letztern ist bei den Krankhcitskeimen der Grad der
Widerstandsfähigkeit von grosser Bedeutung, der durch die
Feuchtigkeitsverhältnisse stark beeinflusst wird. Die Keime
gehen durch Austrocknen mit der Zeit zu Grunde und zwar
wirkt scharfes Austrocknen rascher als langsames, direkte
Sonnenbestrahlung schneller als Wärme allein. Zu den durch
Austrocknen rasch absterbenden Keimen gehören die Rotz-,
Influenza-, Cholera-, Ruhrkeime. Die Pestkeime bleiben bis
8 Wochen lebensfähig, Rose-, Karfunkel-, Blutvergiftungskeime

bis 5 Monate, Diphteriekeime bis 6 Monate, Pocken-
keime bis zu drei Jahren wirksam. Bei schleichenden Krankheiten

besteht somit die Möglichkeit, dass die Ansteckung
durch vorhandene Keime überhaupt nie ausgeht, je weniger
durch die Lage der Wohnung die Möglichkeit scharfen
Austrocknens besteht. — Sporen, wie z. B. bei Milzbrand und
Wundstarrkrampf, können bis 10 Jahre lebens- und
entwicklungsfähig bleiben. —

Die Feuchtigkeit kann im weitern durch Wärmeentzug
Erkältungen und durch diese Krampfbereitschaft der Muskeln

Rheumatismen, zur Folge haben. Ursachen genug neben
andern hauswirtschaftlichen Nachteilen, um der Feuchtigkeit
die nötige Aufmerksamkeit zu schenken. Woher kommt sie?

Die Feuchtigkeit neuer Wohnungen ist eine natürliche
Folge des Erhärtungsprozesses der Mauern. Je nach Art des
verwendeten Baumaterials kann die Erhärtung bis zu vier
Monaten dauern. Die Erhärtung besteht darin, dass der
gelöschte Kalk sich zu Kalkstein zurückbildet und dabei
überschüssiges Wasser abgibt, das austritt und verdunstet.

Mauerfeuchte Wohnungen werden zuweilen «trocken
gewohnt» und hiezu billiger abgegeben. Durch die durch das
Atmen ausgeschiedene Kohlensäure wird der Erhärtungs-
prozess der Mauern beschleunigt, während die Aufbewahrung

von Pflanzen in solchen Räumen ihn zufolge ihres Kohlen-
säurebedürfnisses hintan halten würden.

Fällt das «Trockenwohnen» weg, so werden vor dem
Verputzen bestimmte Trockenfristen eingehalten, während
welcher Jahreszeit und Witterung entsprechend beeinflussen.

Nach vollzogenem Erhärtungsprozess auftretende Feuchtigkeit

kann von der Art des Bewohnens selbst herrühren.
Die Körperoberfläche des Menschen gibt täglich eine grössere
Menge an Wasser ab. Dies lässt sich am besten beim Tragen
eines Gummimantels nachweisen, der nach einem Gang
inwendig tropfnass ist. Wenn die Menge auch nicht für eine
eigentliche Niederschlagsfeuchtigkeit am Mauerwerk oder
Mobiliar ausreicht, so ist fleissiges Lüften in bewohnten
Neubauten doch doppelt nötig. Eine stärkere Vermehrung
kann durch Kochen entstehen, wie bei der frühern Koch-
kost mit den langen Kochzeiten. Durch sorgfältiges Kochen,
Bedecken der Töpfe etc. kann aber auch hier die Verdampfung

auf ein Minimum reduziert werden, während bei
ungenügender Vorsicht eine eigentliche Niederschlagsfeuehtig-
keit entsteht, die tropfbar sichtbar werden kann und
zuweilen auch Decken aufweicht. Da sie zugleich mit ganz
unnötigem Brennstoffverlust verbunden ist, besteht doppelter
Grund, sie durch Sorgfalt zu vermeiden. —

In feuchten Wohnungen zeigt sich meist als lästige Folge
die Schimmelbildung und zwar gleichgültig worauf. Der
Schimmel siedelt sich gleicherweise auf Nahrungsmitteln,
Schuhen, Stoffen, wie auf Möbeln, an den Wänden
irgendwelcher Art an. Nahrungsmittel werden ungeniessbar, Stoffe
stockfleckig, an den Möbeln siedelt er sich an der Oberfläche
an, ohne zumeist weiter ins Innere zu dringen. Nach dem
Abwischen zeigt sich die Oberfläche beeinträchtigt, sowohl
rohes als gebeiztes Holz kann bleibende Stockflecken
besitzen. Grösserer Schaden entsteht auf Tapeten, deren
Stockflecken sich nicht mehr entfernen lassen, die Farben
zerstören, und beim Fortschreiten des Schimmels die Tapeten
schliesslich zerbröckeln. Zudem trägt der Schimmel stark
zur Verschlechterung der Luft bei. Bleiben solche Räume
auch nur kurze Zeit, während den Ferien z. B. ohne Lüftung
verschlossen, so schiessen die Pilze üppig ins Kraut.

Freistehende Sonnenlage besitzt daher vielfachen Sinn
und ist durch keine anderweitige Massnahme zu ersetzen.
Die schatthalb gelegene Wohnung wirkt zudem durch ihre
graue Farbgebung, die gegen jeden natürlichen Winkel der
sie umgebenden Schöpfung dauernd absticht, wie andauerndes

Regenwetter nicht erheiternd, während periodischer
Sonnenschein Wirkungen gar nicht aufkommen lässt. —

Die Pflege der zentralheizungshessel

Der Ansatz von Russ, Flugasche, Rost und sogenanntem
Pech tritt vielerorts im Feuerungsraume und in den
sogenannten Zügen der Zentralheizungskessel in Erscheinung.
Russ und Flugasche werden vom Kaminfeger bei jeder
Reinigung entfernt. Die als Pech bezeichneten Schichten
bestehen aus Teer, Asche, Russ usw., haften meistens als feste
Kruste auf den oft durch Rostschichten gerauhten Wandungen
der Kesselfeuerung und der Züge und können vom Kamin¬

feger mit seinen Geräten nur schlecht oder gar nicht
entfernt werden.

Für die Pflege der Kessel ist es nun sehr wichtig, die
Ursachen dieser Pech- und Rostschichten zu kennen. Der
Koks enthält keinen Teer und sehr wenig Feuchtigkeit, wenn
er nicht durch Regen oder künstlich benetzt wird. Es werden
aber vielfach die Zentralheizungskessel sozusagen als
Kehrichtverbrennungsanstalten verwendet. Nebst feuchtem Holz,
Sägemehl, nasser Holzwolle, feuchten Hadern wird auch oft
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